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1. Weshalb ein neues Verständnis von 
Behinderung? 

2. Einige Grundlagen zur ICF

3. Entwicklung der ICF-CY 

4. Anwendungsmöglichkeiten
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Philosophische Ansprüche

• Menschenrechte, Antidiskriminierung

• Soziale Kohäsion 

• Partizipation

• Selbstbestimmung

• Lebensqualität

�Teilhabe der betroffenen Person steht 
im Zentrum
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Realität der Praxis

Kind?

Unterricht ?

Anspruch / Bedarf ?

Intervention ?

Syndrom ?

Platzierung ?

Verhaltenstherapie

Sozialhilfe

Psychotherapie
Ergotherapie

Chirurgie

Physio-
therapie

Dyslexie

ADHD

Autismus

Dyskalkulie

Lernbehinderung

Retinitis Pigmentosa

Pflegefamilie RehaklinikSonderklasse

Regelklasse

Sonderschulheim

IQ < 70“Sprachgebrechen”

Mathematik

Lesen und Schreiben

Geschichte

Musik

< 0.3 beidäugig, mit Korrektur
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Reduktion auf das Syndrom

Unterschiedliche fachliche Problemdefinitionen; 
Einigung nur möglich auf kleinstem gemein-
samen Nenner: Reduktion auf das Syndrom 

• Fehlende Objektivität bezüglich Schwere 

• Komplexe Ursachen- und Bedingungszusam-
menhänge können nicht abgebildet werden 

• Keine einheitlichen Verwendungen von 
Verfahren; Informationen doppelt erhoben

• Entwicklungsziele werden professionsspezi-
fisch definiert oder bleiben diffus

• Defizitorientierung
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Bildungsprozesse

Kinder,
Jugendliche und
deren Familie

Bildungsziele

Bildungs-
kontext
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Unterstützungsbedarf 
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ICF als konzeptionelle Grundlage

• Die ICF bietet eine gemeinsame Sprache, 
die erlaubt, sich in einem komplexen System 
zu verständigen 

• ICF-Modell erlaubt eine interdisziplinär 
validierbare Kind-Umwelt-Analyse

• Struktur der ICF erlaubt es auch, nur 
bestimmte Ausschnitte für bestimmte 
Zwecke zu verwenden

• Durch Komplementarität zwischen ICF und 
ICD-10 ist die Verbindung zur medizinischen 
Sprache gesichert
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Philosophie der ICF

Menschenrechte als Grundlage
Zugang zu Gesundheit und Bildung sind Men-
schenrechte und niemand darf wegen eines 
Gesundheitsproblems oder einer Einschränkung 
der Funktionsfähigkeit diskriminiert werden.

Universelles Modell
Jede Person kann in jedem Zeitpunkt ihres 
Lebens ein Gesundheitsproblem haben, das in 
einer negativ wirkenden Umwelt zu einer 
Behinderung wird. Die meisten Menschen 
erfahren während ihres Lebens Behinderungen.
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Bio-psycho-soziales Verständnis von 
Behinderung
Funktionsfähigkeit kann auf der Ebene des Körpers, 
der Person oder der Gesellschaft verändert sein und 
Lösungen können auf diesen Ebenen gefunden 
werden.

Interdisziplinarität
Keine Profession kann alle besonderen Bedürfnisse 
von Menschen mit Behinderungen abdecken; es 
besteht die Gefahr der Vereinnahmung. Ein 
komplexes Verständnis, in dem die Person und nicht 
die Behinderung im Zentrum steht, kann nur durch 
eine gemeinsame, interdisziplinäre Sprache erreicht 
werden.
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Umweltorientierung
Menschen leben in einem bestimmten Lebens-
zusammenhang, sie sind nicht nur behindert, 
sondern sie werden auch behindert. 
Erst ein tieferes Verständnis dieser Interdependenz 
eröffnet die Perspektiven für nachhaltige Inter-
ventionen und eine sinnvolle Kombination von 
Massnahmen bei der Person und Massnahmen
in der Umwelt.

Im Zentrum steht die Partizipation.
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Modell der ICF

Gesundheitszustand

Körperfunktionen 
und -strukturen

Aktivitäten Partizipation

Umweltfaktoren Personenbezogene
Faktoren
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Komponenten der ICF

• Komponenten der Funktionsfähigkeit und 
Behinderung

Körper (Funktionen und Strukturen)
Aktivitäten / Partizipation

• Kontextfaktoren
Umweltfaktoren
Personenbezogene Faktoren
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Kapitel der Körperfunktionen

1. Mentale Funktionen

2. Sensorische Funktionen und Schmerz

3. Stimm- und Sprechfunktionen

4. Funktionen des kardiovaskulären, des hämatolo-

gischen, des Immun- und des Atmungssystems

5. Funktionen des Verdauungs-, des Stoffwechsel-

und des endokrinen Systems

6. Funktionen des Urogenitalsystems und der 

Reproduktion

7. Neuromuskuloskeletale und bewegungsbezogene 

Funktionen

8. Funktionen der Haut und der Hautanhangsgebilde
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Kapitel der Aktivitäten/Partizipation

1. Lernen und Wissensanwendung

2. Aufgaben und Ansprüche

3. Kommunikation

4. Mobilität

5. Selbstversorgung

6. Häusliches Leben

7. Interaktionen und Beziehungen

8. Bedeutende Lebensbereiche

9. Gemeinschaft, soziales und staatsbürgerliches 

Leben
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Kapitel der Umweltfaktoren

1. Produkte und Technologien

2. Natürliche und vom Menschen 

veränderte Umwelt

3. Unterstützung und Beziehungen

4. Einstellung und Haltungen

5. Dienstleistungen, Systeme und 

Politikbereiche
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ICF Children and Youth (ICF-CY)

1998-2001 Task Force for Children and Youth
• Begleitung bei der Erarbeitung der ICF
• Sicherung der Kompatibilität
• Beteiligung an den Feldversuchen
• Lobby-Arbeit gegenüber der WHO 

2002-2006 Working Group for Children and Youth
• Mandat der WHO zur Entwicklung einer ICF 

Version für Kinder und Jugendliche
• Internationale Arbeitsgruppe mit 6 Mitgliedern
• Arbeitstreffen / Konsultationen in verschiedenen 

Ländern (WHO-Regionen)
• Feldversuche
• Publikation in Englischer Sprache im Herbst 07
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ICF für Kinder und Jugendliche

Vorgenommene Änderungen:

• Veränderung und Erweiterung der 
Beschreibungen

• Einfügung neuer Inhalte zu bisher nicht 
verwendeten Codes

• Modifizierung der Kriterien für Inklusion 
und Exklusion

• Erweiterung der Beurteilungsmerkmale
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ICF für Kinder und Jugendliche

Vier Aspekte, die bei der Erarbeitung der ICF für 
Kinder und Jugendliche berücksichtigt werden 
mussten:

1. Funktionsfähigkeit in Entwicklung

2. Schädigungen, Verzögerungen oder ungewöhn-
liche Entwicklungswege? 

3. Umweltfaktoren sind Lebenswelten

4. Partizipation mit nachhaltiger Wirkung: die 
Bedeutung der Lebensbereiche
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Aktivität oder Körperfunktion?

• In früher Kindheit ist es schwierig 
zwischen Aktivitäten und Körperfunk-
tionen zu unterscheiden

• Über Aktivitäten und Beziehungsange-
bote stabilisieren sich Körperfunktionen

• „Dispositions and intra-personal 
Functions“ (b125) statt „Temperament 
and personality functions“ (b126)
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Altersabhängiger Erwerb von 
Funktionsfähigkeit

• Relevanz der ICF-Items ist unterschied-
lich in den verschiedenen Altersgruppen

• In verschiedenen Altersgruppen gibt es 
Aktivitäten, die besonders bedeutsam 
sind

• „Entwicklungsverzögerungen“ statt 
Feststellung von „Schädigungen“

� Notwendigkeit altersrelevanter 
Auswahl der Bereiche
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Funktionsfähigkeit in Entwicklung:

• „Grundlegende kognitive Funktionen“ 
eingefügt vor „Höhere kognitive 
Funktionen“

• Zuschauen, Zuhören, andere bewusste 
sinnliche Wahrnehmungen; ergänzt mit 
Mouthing, Touching, Smelling, Tasting

• Elementares Lernen ergänzt mit Learn-
ing through actions with objects, Acquir-
ing information, Acquiring language, 
Acquiring additional language, Acquiring
concepts
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Anpassung an Lebenssituation 
von Kindern und Jugendlichen

• Beispiele anpassen bei den Definitionen

• Berücksichtigung der Bedeutsamkeit des 
kindlichen Spiels

• Ergänzung verschiedener Partizipations-
bereiche mit „Helfen bei…“ (z.B. Helping
prepare meals“)

• Ausdifferenzierung „Partizipation an 
Bildung“ (moving into, maintaining, 
progressing,  terminating)
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Verwendung der ICF-CY

• Umfassende Beschreibung der Situation 
eines Kindes / Beschreibung von 
Behinderungen 

• Orientierung bei der interdisziplinären 
Planung und Durchführung von Inter-
ventionen (Therapie, Pflege, u.a.)

• Beschreibung von Angebots- und 
Bedarfsgruppen

• Steuerung von Angeboten und 
Ressourcen
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Matrix zur Analyse von 
Problemdimensionen (MAP)

Perspektive des 
Individuums
(Personale Ebene)

Perspektive der
Intervention
(Mikroebene)

Perspektive der
Organisation
(Mesoebene)

Perspektive der
Gesetze, Policy
(Makroebene)

Evalua-
tion / 
Über-
prüfung

Inter-
vention / 
Mass-
nahme 

Assign-
ment / 
Zuwei-
sung

Assess-
ment/
Einschätz
ung

Situation 
/ Frage-
stellung

© MHADIE
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Beschreibung der 
Funktionsfähigkeit

• Diagnose? Problembeschreibung?

• Beobachtungen in unterschiedlichen 
Lebensbereichen

• Befragung verschiedener Personen

• Systematische Verlinkung von 
Assessmentinstrumenten mit den 
Kategorien der ICF

• Dokumentation (z.B. altersspezifische 
Checkliste)
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Beschreibung des Kindes

Perspektive des 
Individuums
(Personale Ebene)

Perspektive der
Intervention
(Mikroebene)

Perspektive der
Organisation
(Mesoebene)

Perspektive der
Gesetze, Policy
(Makroebene)

Evalua-
tion / 
Über-
prüfung

Inter-
vention / 
Mass-
nahme 

Assign-
ment / 
Zuwei-
sung

Assess-
ment/
Einschätz
ung

Situation 
/ Frage-
stellung
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Lebensbereiche als Grundlage für 
Unterricht und Therapie

• Funktionsfähigkeit wird in Beziehung 
gesetzt zu den Lern- oder Therapiezielen 
und der spezifischen Umgebung

• Interdisziplinäre, kooperative Planung 

• IEP-Cycle

• Casemanagement

• Dokumentationssysteme



Fachtag ICF / ICF-CY München. 11.7.07(c) Judith Hollenweger, PHZH

Ebene Interventionen

Perspektive des 
Individuums
(Personale Ebene)

Perspektive der
Intervention
(Mikroebene)

Perspektive der
Organisation
(Mesoebene)

Perspektive der
Gesetze, Policy
(Makroebene)

Evalua-
tion / 
Über-
prüfung

Inter-
vention / 
Mass-
nahme 

Assign-
ment / 
Zuwei-
sung

Assess-
ment/
Einschätz
ung

Situation 
/ Frage-
stellung

© MHADIE

B
e
is
p
ie
l 
In
te
rv
e
n
ti
o
n



Fachtag ICF / ICF-CY München. 11.7.07(c) Judith Hollenweger, PHZH

B
e
is
p
ie
l 
O
rg
a
n
is
a
ti
o
n

Schulische Standortgespräche

• Entwicklung einer gemeinsamen Sprache 
und Praxis (Community of Practice)

• Organisation und Zuteilung schulhaus-
naher Ressourcen 

• Zielfestlegung und Zielüberprüfung im 
interdisziplinären Team

• Instrument zur Absicherung der 
Partizipation von Kindern und ihren Eltern 
sichern
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Gemeinsame Perspektive

Körperfunktionen 
und Strukturen 

Aktivitäten Partizipation Umweltfaktoren 

Mentale Funktioenn 
Sensorische 

Funktionen und 
Schmerz 

Stimm- und 
Sprechfunktionen 

Funktionen des 
kardiovaskulären 
... 

Funktionen des 
Verdauungs... 

... 
 
.... etc. 

Lernen und 
Wissensanwendung 

Aufgaben und Ansprüche 
Kommunikation 

Bewegung und Mobilität 
Selbstversorgung 
Häusliches Leben 
Interaktionen und 

Beziehungen 
Bedeutende 
Lebensbereiche 

Gemeinschaft, soziales und 
staatsbürgerliches Leben 

Produkte und 
Technologie 

Natürliche und vom 
Menschen 
veränderte 
Umwelt 

Unterstützung und 
Beziehungen 

Einstellung und 
Haltungen 

Dienstleistungen, 
Systeme und 
Politik 

 

 

Kinderpsychiaterin

Familien-
Therapeut

Sozial-
pädagoge

Klassenlehrer

Heilpädagogin

Pädiater

Pflegefachperson

Physio-
therapeutin
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Verfahren Schulische 
Standortgespräche

Perspektive des 
Individuums
(Personale Ebene)

Perspektive der
Intervention
(Mikroebene)

Perspektive der
Organisation
(Mesoebene)

Perspektive der
Gesetze, Policy
(Makroebene)

Evalua-
tion / 
Über-
prüfung

Inter-
vention / 
Mass-
nahme

Assign-
ment / 
Zuwei-
sung

Assess-
ment/
Einschätz
ung

Situation 
/ Frage-
stellung
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Gemeinsames Problemlösen

Abstrahierung aus 
dem jeweiligen 
Kontext in ein 
gemeinsames 

Referenzsystem 

 
 

SPEZIFISCHE DIAGNOSTISCHE 
FACHSPRACHE  

Analyse ausgewählter Aspekte 
einer Problemsituation mit 

fachspezifischen Instrumenten 
und Methoden 

SPEZIFISCHE FACHSPRACHE 
DER INTERVENTION 

Planung fachspezifischer 
Tätigkeiten zur Bewältigung der 

Problemsituation 

ÜBERSETZUNG IN GEMEINSAME 
DIAGNOSTISCHE SPRACHE 

Synthese der 
Einzelbeobachtungen und 
Verstehen der Phänomene 

GEMEINSAME DISKUSSION DER 
DIAGNOSTISCHEN PHÄNOMENE 

Analyse der Gesamtschau, 
Interpretation und 
Zielvereinbarung 

Konkretisierung der 
allgemeinen 

Schlussfolgerungen 
in den eigenen 
Arbeitsbereich 
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Gemeinsames Problemverstehen

Lernen und Wissensanwendung

Aufgaben und Anforderungen

Kommunikation

Mobilität

Selbstversorgung 

Häusliches Leben

Interaktionen und Beziehungen

Gemeinschaft und Freizeit

Stärke

Neutral

Problem
x
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Systematik der Lebensbereiche
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Anspruchsberechtigung
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Individuelles Abklärungsverfahren

A. Erfassung

Diagnose (wenn vorhanden: nach ICD-10 oder DSM-4)

und strukturierte Situationsbeschreibung nach ICF:
mit Aussagen zu  a) Schweregrad b) Komplexität  
c) Umfeldinformationen
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B. Einschätzung

a)

b)

a) Achse Kinder, Jugendliche und deren Familie und 
Bildungsziele (unter Berücksichtigung von Bedarfs
gruppen)
� Ableitung des individuellen Bildungsbedarfs 
(individuumsbezogen, kontextunabhängig)

b) Achse Bildungsbedarf und schulischer Kontext
(Analyse des schulischen Kontextes)
� Ableitung des besonderen Unterstützungsbedarfs 
(kontextabhängig)<
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Measuring Health and Disability…

Datensätze mit bildungs- oder gesundheitrele-
vanten Daten sammeln und deren Konzeption
von Behinderung vergleichen (UOE-Data 
Collection, Nationale Datensätze, KIDSCREEN, 
DISABKIDS, Daten zu “Funktionsfähigkeit” (z.B. 
Literacy) etc.)

Vorbereitung der Datenanalyse (Beschreibung
der Ausrichtung der angewendeten Konstrukte
von Behinderung in Bildungs- und Gesundheits-
statistiken, Expertengespräche zu Inkompati-
bilitäten, konzeptuellen Unterschieden, 
Fehlerquellen, Kodierungen und 
Rückkodierungen)
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… in Europe (MHADIE)

Entwicklung einer Methode, um klinische, 
administrative und pädagogische Daten zu       
vergleichen / verbinden. 

Überprüfung der Anwendbarkeit der ICF

Round Table Gespräche mit Anwendern und 
Experten

Entwicklung einer “Landkarte” von 
“Behinderungen “

www.mhadie.org
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